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Erste Erfahrungen mit Wilsons Wirtschaftspolitik
Dr. George Abraham son, London

Eine ernüchterte, aber zuversichtliche Labour- 
R egierung sieh t auf ih re  e rs ten  hu n d ert T age 

zurück. Sie tr a t ke in  glückliches Erbe an. Die V er­
schiebung d e r W ahlen  auf den  H erbst h a tte  d ie G esetz- i-, 
gebung gelähm t und dringend  nö tige  an ti-in fla tionäre  
A ktionen  verzögert. Das Z ahlungsbilanzdefizit w ar 
von  58 Mill. £  im letzten  Q uarta l 1963 sukzessive auf 
142 Mill. £  im  ersten , 187 M ill. £  im  zw eiten  und  
283 Mill. £  im d ritten  Q uarta l 1964 gestiegen , und  die 
V erschlechterung ha tte  sich vorw iegend  auf lau fender 
Rechnung vollzogen, w o d e r E infuhrüberschuß von  
24 Mill. £  in  den  e rs ten  neun  M onaten  1963 auf 
409 Mill. £  in  d e r V ergleichszeit 1964 gestiegen  w ar. 
G leichzeitig w ar die K ap ita lausfuhr (für durchaus posi­
tive  Zwecke) von  104 M ill. £  au f 313 M ill. £  gew acht 
sen  und  durch Zustrom  kurzfris tige r G elder n u r p ro ­
visorisch gedeckt w orden. Ende Septem ber erreichten  
die le tz teren  3914 Mill. £, verglichen m it Gold- und  
D ev isen reserven  von  907 Mill. £  (und, w ie m an nicht 
vergessen  darf, britischen P riva tinvestitionen  im  A us­
land  in  d e r G rößenordnung von  20 M rd. £). Die Indu­
striep roduk tion  s tagn ie rte  (w enigstens dem  am tlichen 
Index zufolge), K le inhande lspreise  und  Löhne k le tte r­
ten  w eite r (im Zw öifm onatsabschnitt O k tober 1963 — 
Septem t)er T964 um  4,5 und  5,1 "/o), d e r K unden- und 
K onsum kredit noch m ehr (seitens d e r G roßbanken  um 
12Vj %  auf 1020 M ill. £  und  im  Teilzahlungsgeschäft 
um 16 Vo auf 1083 Mill. £), d ie  A rbe itsp roduk tiv itä t 
dagegen  recht zögernd, da  sich d e r g es te ig e rte  K apital- t 
aufw and in  d e r P roduktionsw irtschaft n u r langsam *- 
bem erkbar machte. D er au fgeb läh te  Inlandskonsum  
hem m te d ie  A usfuhr und  b eg ü n stig te 'd ie  Einfuhr,..Die 
gefährlichen Folgen e in e r V ertrauensk rise  lagen  auf 
d er H and. A ber es w ar auch k lar, daß die neue  R egie­
rung  einige politische V ersprechungen  ein lösen  m ußte.

auch n u r U nruhe und  M iß trauen  stifte te , griff die 
Regierung, v ielleicht ü b e re ilt und  w ahrscheinlich u n ­
nütz, zu r a ltbew ährten , ab e r e tw as abgegriffenen 
W affe der D iskontsatzerhöhung , w as als am tliches 
E ingeständnis cier U nzulänglichkeit der v o rangegan ­
genen  M aßnahm en q u ittie rt w urde, ab e r d e r . Flucht 
aus der S terlingw ährung  Kein Ende setzte. W enige  
Tage sp ä te r w urden  d ie  anderen  Z en tra lbanken  für eine 
H ilfsak tion  m obilisiert; d as  E rgebnis w ar ein  K red it un ­
bekann te r D auer von  3 M rd. D ollar ü b e r die der Bank 
von  England se itens des W eltw ährungsfonds zustehen ­
den, ab e r zu r Rückzahlung kurzfris tige r D arlehen  b e ­
nö tig ten  L eihbeträge h inaus. D iese prom pte und  m as­
sive S tü tzungsak tion  beru h ig te  d ie jen igen  in- und  
ausländischen In teressen ten , die geg laub t h a tten , sich 
vor e in e r S terlingabw ertung  schützen zu m üssen. Ein 
w eiteres ta t die A nw eisung an  die b ritischen B anken, 
A usfuhr- und  p roduk tiven  In vestitionsvo rhaben  in  der 
K red itgew ährung  V orrang  zu geben  und  den  K onsum ­
k red it einzuschränken j sie ve rh in d erte  jedoch zunächst 
nicht e inen  w eite ren  erheblichen A nstieg  d e r B ankaus­
le ihungen  als ganzes, der e rs t im Ja n u a r  ko rrig ie rt 
w urde. Die K red itanspannung  p flanzte  sich auf den 
K ap ita lm ark t fort, w o die B ehörden schließlich die 
K urse vo n  S taa tsan le ihen  stü tzen  m ußten. D ie e ig en t­
liche K rise w a r indessen  nun  überw unden , h a tte  aber 
die R egierung gezw ungen, ih re  W irtschaftsstra teg ie  
rad ika l zu  ändern : P re isstab ilisierung  und  A usfuh r­
förderung  e rh ie lten  den  V orrang  v o r d e r P roduk tions­
ausw eitung.

„PERIODE DER HASTIGEN EINGRIFFE" ABGESCHLOSSEN

So kam  es zu den  b ekann ten  hastigen  Eingriffen. Die 
L abour-Führer ha tten  die ko n se rv a tiv e  K on junk tu r­
po litik  zu scharf k ritisiert, als daß sie auf die gew ohn­
ten  K orrek turm ethoden  zu rüd ig re ifen  konnten . S ta tt 
dessen  begannen  sie dram atisch m it e in e r fünfzehn- 

I, p rozen tigen  Einfuhrabgabe, d ie  auch in England sofort 
heftig  angegriffen  w urde und  zunächst w eder d ie  Ein­
fuh r brem ste  noch die In landsproduk tion  stä rk te , aber 
^ u ; ^ d a s ' P re isn iveÄ ^ n u r geringfiigig b eeinflußte. Ih r 
fo lg te w enige W ochen sp ä te r e ine E rhöhung d e r T reib- 

1 - i ,  stoffsteuer, zusam m en m it d e r A nkündigung  höherer 
Sozialyersicherungsbeiträge und  -le istungen  ab Eiide 
M ärz 1965 und e iner E rhöhung _der E inkom m ensteuer 

^  und  Reform der G esellschaftsbesteuerung im nächsten  
F iskaljah r. A ls d ieser sogenann te  Z w ischenhaüshält

NORMALISIERUNG DES ARBEITSMARKTS

D er P roduk tionsanstieg  w a r im  H erbst w ied er in 
G ang gekom m en; im  N ovem ber lag  der am tliche In ­
dex  5 V2 %  über dem  V orjah r. Die A rbeitslo sigkeit w ar 
im Ja n u a r  die n ied rig ste  se it neun  Ja h re n  und  d ie  Zahl 
d e r fre ien  A rbeitsp lä tze  n u r leicht rückläufig. D er 
A rbeitsm ark t b le ib t also  angespannt, ab er d ie G ew erk­
schaften kam en dem  neu en  A rbeitsm in ister, se ines 
U rsprungs se lbst G ew erkschaftsführer, en tgegen ; er 
braucht ke ine  g rößeren  L ohnforderungen v o r  dem  
H erbst zu befürchten. Inzw ischen h a t e r  P läne fü r die 
E ntschädigung und U m schulung en tla ssen e r A rbe ite r 
v o rg e leg t und d ie  A rbeitgeber erm untert, d ie  In itia ­
tiv e  bei der M odern isierung  vo n  A rbeitsm ethoden  und 
Freisetzung  unproduk tiv  beschäftig ter A rbe itsk rä fte  
zu  ergreifen . Daß v ie le  B etriebe m it w en ig er A rbe ite rn  
äuskom m en könnten , is t a ltb ek an n t; ab e r je tz t w ird  
es offen ausgesprochen. Durch R üstungseinsparungen  
hofft m an  in der F lugzeugindustrie  a lle in  m indestens

90 1965/11



50 000 A rbeiter freizusetzen, und  andersw o geh t die 
A rbe itse in sparung  in  beschleunigtem  Tem po w eiter, 
ohne  allzu s tarke  P ro teste  auszulösen. D ie positiven  
E rgebnisse all d ieser B em ühungen steh en  a llerd ings 
n o d i aus.

In  d e r  Einkom m enspolitik w urde  e in  neues Fundam ent 
d u rA  eine gem einsam e „W illenserk lärung" d e r R egie­
rung , U nternehm er und  G ew erksd iaften  h in s id itlid i 
A rbeitsp roduk tiv itä t, P rgi^_^und E\nk^n^m.en gelegt, 
d ^  ^em n äd ist gem einsam e B esdilüsse ü b e r P reis- und  
E inkom m enstribunale folgen sollen. D ie S ozialpartner 
akzep tieren  das Prinzip^ d^r ^W Jirts^a^tspl^nung und 
d ie  N otw endigkeit g rö ß erer K apita linvestitiqnen  und 
höhM er A rbe itsp roduk tiv itä t und  w ollen  helfen , das 

 ̂ ■ lallgem eine P re isn iveau  stab il zu  halten i \Geldein- 
2  _ f ü n f te  auf das Sozialprodukt auszuuöA 'teiijLeistungs-
Z , h in d e rnisse zu überw inden  b n d  [einen w irksam en Kon-
11 . tro llappara t zu sd ia ffen | O bw ihT d iese  E rk lärung  vage

k lin g t, ist sie e indeu tig  und  e rn s t gem ein t un d  zw eifel­
lo s  e in  bedeutender F o rtsd iritt. Sdion b ev o r das P reis­
tr ibuna l überhöh te  P reise p rüfen  kann, gab  sie  der 
R egierung die M öglid ikeit, gegen  e ine  n eue  T eue­
rungsw elle anzugehen. D ie zu Jah resb eg in n  üb lid ien  
P reiserhöhungen aus oft fadensd ie in igen  G ründen 
w urden  zum Teil seh r sd ine ll w ieder abgeblasen , als 
L isten  der be troffenen  W aren  in  den  Z eitungen  er- 
sd iienen  und  K onkurrenzfirm en, d ie  ih re  P reise  n id it 
heraufzusetzen v ersp rad ien , lobend  e rw äh n t w urden. 
D ie Preis- und  E inkom m enstribunale können  n a tü rlid i 
n id i t  die A uftriebsfak to ren  aus d e r W elt sd iaffen  
(das allgemeine K osten- und  L ohnniveau ste ig t nod i 
im mer, w enn a u d i langsam er) ab er V erstöße  gegen 
v o n  R egierungsstellen b e red in e te  „ N o m en "  v e ru r­
te ile n  und auf A bhilfe drängen. D ie M ita rbe it der 
U nternehm er h a t sid i die R egierung d ad u rd i gesid iert, 
daß  sie nur gegen  hohe Preise, n id i t ..aber, g egen h^he 
G ejsiang^ins Feld zieht, also  das P rofitm otiv akzep­
tie rt , die der A rb e ite r d u rd i höhere  SozialversicS i- 
rungsleistungen  ,bei g le id ize itig  versd iarfter^E inkom - 
m en- und G ew innbesteuerung. H ier h e g t der tie fere  
G rund für d ie  frühzeitige A nkündigung  n eu er 
S teuern  und  R entenzusd iläge; ohne sie gäbe  es ke ine  
gem einsam  v ere in b arte  E inkom m enspolitik. E ine so ld ie  

i is t  aber sd iled ith in  en tsd ieidend , w eil d ie gesam te
' W irtschaftsplanung au f w illiger^Z usam m enarbeit m it

u n d  unter den S ozialpartnern  berulit.

VORBEREITUNG DES WIRTSCHAFTSPLANS

In  bezug auf die W irtsd ia ftsp lanung  h a t d ie  R egierung 
b ish e r n u r vo rbere itende und  o rgan isa to risd ie  Schritte 
unternom m en, die aber die R ichtung ih re r Politik  k la r 
e rk en n en  lassen. D er früher unabhäng ige  N a tiona lra t 
fü r W irtsciiaftsentw icklung w urde  dem  n eu  geschaf­
fen en  W irtsd iaftsm in isterium  u n te rs te llt und  personell 
v e rs tä rk t; ihm  zu r Seite stehen  e inerse its  sed is G e­
b ie ts rä te  für a lle  Teile Englands au ß er dem  besonders 
w ich tigen  Südosten (auch Schottland und  W ales w er­
d en  e igene  P lanungsräte  erhalten) und  andererse its  
„k le in e"  W irtschaftsräte fü r a lle  w ichtigen Zw eige der

R EPER TO IR E FRANÇAIS  
DU COMMERCE EXTERIEUR

Toutes les firm es françaises exportatrices ou 
susceptibles d 'exporter, par rubriques profession­
nelles, rédigées en 5 languages.

Diffusion assurée dans le monde entier.

Französisches Verzeichnis 
für den Außenhandel

Die französischen Außenhandelsfirm en in Bran­
chenordnung mit fünfsprachigen Angaben.

Ein Repertorium mit w eltweiter Verbreitung.

LES EDITIONS UFAP

U N IO N  FRA N Ç A ISE  D 'A N N U A IR ES  PRO FESSIO N N ELS 

PARIS X V Iè m e  

94, rue Lauriston Tél. K léber 19.71

P rivatindustrie . Im  ganzen w ird  es davon  e tw a zw an­
zig geben, je d e r  u n te r einem  V orsitzenden, d e r früher 
an  füh render S telle  p rivatw irtschaftlich  tä tig  w ar, aber 
je tz t als vo llam tlicher Indu strieb e ra te r im  W irtschafts­
m inisterium  d ien t j d e r H aup tindustriebera ter, e in  füh­
ren d e r Industrie lle r, is t M itg lied  des N ationalra ts . In 
a llen  O rganen  a rb e iten  P riva tun te rnehm er m it G e­
w erkschaftlern  u n d  R eg ierungsvertre te rn  zusam m en. 
Ein W irtschaftsp lan  w ird  dem  N atio n a lra t in  großen 
Zügen im  F rü h jah r und  m it a llen  D etails im  Som m er 
vorgeleg t. D er R at w ird  ab er n id it.nut_bei d e r P lanung, 
sondern  „ a u d i .. iri d e r . E inkom m enspolitik  „ v e ran tw o rt­
lich arbeiten , un d  d ie  „k le inen“ In d u strie rä te  w erden  
bei (ier P lanverw irklichung in  ih rem  Bereich, be i der 
A ufspürung  und B eseitigung von  Schwächen und  auch 
bei d e r E rkundung  v o n  E xportm öglichkeiten helfen, 
w äh rend  den  G eb ie tsrä ten  e ine besondere  Rolle bei 
d e r Lösung lo k a le r Problem e und  N utzbarm achung 
un g en u tz te r P roduk tionsreserven  zugedacht Ist. D er , 
W irtschaftsp lan  se lb s tis tin ich t, w ie  d ie  b isherige  v ie r­
prozen tige  W achstum srate, d ie  u n te r den  Tisch ge­
fallen  ist, als „V oraussage dessen, w as geschehen mag, 
w enn  a lles gu t geht, sondern  als verbindliches Ziel, 
als O peraU onsplan“ gedacht. G leichzeitig a rb e ite t die 
R e g ie ru ñ g '^ n  einem  großen  V erkehrsp lan , nachdem  
das B eispiel d e r E isenbahnen gezeigt hat, w as durch 
system atische R ationalisierung  erreich t w erden  kann, 
und  an G esetzen gegen  M onopolausw üchse und  p ro ­
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duktionshem m ende P rak tiken  sow ie zu r besseren  Bo­
denverw ertung  und  K ontrolle des Büro- und  F abrik­
baus; d ie  H äfen sind G egenstand  e in e r besonderen  
Enquête.

EXPORT VERGRDSSERT

Dem Ziel d e r A usfuhrförderung d ien t e ine ganze Reihe 
von  M aßnahm en. E xportrabatte  von  e in  b is d re i P ro ­
zent, je  nach W arenart, d ie den  geschätzten P reisauf­
trieb  durch ind irek te  S teuern  ausgleichen sollen, v e r­
b illig te  lang jäh rige  K redite (zu SVa ”/o) fü r g rößere 
A usfuhrabschlüsse und  e rw eite rte r E xportversiche­
rungsschutz sind d ie  w ichtigsten und  dürften  zusam ­
m en ü b e r 100 Mill. £  jährlich  kosten . D berseem arkt- 
forschung und  -W erbung w erden  verbessert, besondere 
A usfuhrrä te  für w ichtige Ü berseegebiete geschaffen, 
d ie E xporthäfen  ausgebau t und  A usfuhrkom binationen 
zw ischen Firm en verschiedener G röße un te rstü tz t. Die 
britische A usfuhr h a t sich zu Ende des vergangenen  
Jah re s  erhöht, und v ie le  Firm en berichten  ü b e r b esse­
ren  A uftragseingang, besonders aus N ordam erika  und 
W esteuropa. Die k le inen  Steuer- und  Z inskonzessionen 
w erden  bestenfalls andere K ostensteigerungen  aus- 
gleichen, ab er m ehr is t in  d ieser H insicht auch nicht 
nötig . V iele  englische Firmen, v o r allem  in  d e r m eta ll­
vera rb e iten d en  Industrie , haben  die A usfuhr vernach­
lässig t, w eil das Inlandsgeschäft leich ter und  lohnen ­
d e r w ar. Bei der le tz ten  B efragung berich teten  zw ei 
Fünftel a lle r Firm en über e ine Z unahm e des E xport­
auftragseingangs. Die E infuhrabgabe h a t sich als zw ei­
schneidiges Schwert erw iesen; nach A nsicht vo n  Sach­
k en n ern  h a t sie E ngland m ehr an  en tgangenen  E xport­
au fträgen  gekostet, als an Im portdev isen  gespart 
w urde.

Die zum  Zahlungsbilanzausgleich erforderliche A us­
fuhrste igerung  (um w enigstens durchschnittlich 10 % 
fü r '  Industriew aren) bed ing t e ine vo rübergehende 
Senkung des Inlandskonsum s. D iesem  Ziel d ien te  das 
H erbstbüdget h u r ungenügend. D er ordentliche H aus­
haltsvoransch lag  im A pril w ird  durch S teuererhöhun ­
gen  nicht n u r die R entenzulagen und  A usfuhrvergün­
stigungen  decken, sondern  d arü b er h inaus etw as 
K aufkraft, v o r allem  in den höheren  Einkom m ens­
klassen , abschöpfen. D asselbe R esu ltat is t in  allen  
E inkom m ensklassen von höheren  S ozialbeiträgen, 
Post- und  E isenbahntarifen  zu erw arten . D ie S taa ts­
ausgaben  w ill m an hauptsächlich in  der R üstungs­
beschaffung und  durch U nterlassung  oder H inaus­
schiebung von  P restigepro jek ten  beschneiden; h ie r 
h aben  sich allerd ings schon große Schw ierigkeiten, 
z. B. bezüglich des britisch-französischen Concord- 
U berschallflugzeugs, ergeben. Im  laufenden  F iskaljah r 
b ie te t sich b isher e in  günstigeres Bild als im V orjahr, 
und  d ie  w ie üblich in  den nächsten  beiden  M onaten  
zu  erw arten d en  zusätzlichen H aushaltsvoransch läge 
d ü rften  durch anderw eitige  E insparungen ausge­
glichen w erden . D agegen läß t die S partä tigkeit zu 
w ünschen übrig  und  bedarf dringend  eines neu en  A n­
re izes; in  E rw artung  e iner bald igen  D iskontsatz­

senkung  w aren  die jü n g sten  A nleihe-E m issionen ein 
g roßer Erfolg, ab er die hohen  K ap ita lm ark tsä tze  schaf­
fen e rn s te  Problem e. Um den E igenheim kauf zu b e ­
günstigen , denk t m an an  e in  m ehrstufiges Z inssystem , 
das indessen  vorläu fig  v e rtag t w orden  ist. A uf alle 
F älle w ill m an  die p roduk tiven  K ap ita lausgaben  der 
öffentlichen O rgane und  vers taa tlich ten  W irtschafts­
zw eige ungekürzt aufrech terhalten . Auch d ie  P riv a t­
un ternehm en in  Industrie  und H andel b le iben  bei 
ih ren  P länen  fü r e ine  zehnprozen tige E rhöhung der 
Investitionsausgaben  im laufenden  Ja h r ; B efürchtun­
gen  ü b e r w eitreichende A bstriche hab en  sich in  den 
w ichtigsten P roduk tionsgeb ie ten  nicht bew ahrhe ite t.

NOTWENDIGER ABBAU DER IMPORTABGABE

Ob die In landsnachfrage schon genügend eingeschränkt 
ist, läß t sich zu r Z eit schw er beurte ilen , w eil die 
K orrek turm itte l nacheinander e ingeführt w urden  und 
langsam er w irksam  w urden  als in  früheren  Krisen. 
R egierungssprecher hab en  eine D eflation  ausdrücklich 
abgelehnt. F inanzsachverständ ige sind allgem ein  d a ­
für, m it dem  A bbau des hohen  D iskontsatzes und  der 
Im portabgabe bald  zu beginnen. y o rjrä rtsW jc ien d e  
Industrie lle  äußern  den gleichen W unsch, g lau b en 
aber, daß die Inlancim achfrage w eite r reduziert,.w er­
den  muß, um  W aren  fü r den  E xport freizusetzen , und  
zw ar vo r allem  in  der K ap ita lgü terp roduk tion . K einer 
der großen  W irtschaftszw eige h a t sich indessen  b isher 
darau f e ingestellt. In  d e r B auw irtschaft w ird  das 
A rbeitstem po n u r durch das L ieferverm ögen d e r Roh- 
stoffpröduzenten  begrenzt. In dem  anderen  k o n ju n k ­
tu rbestim m enden  W irtschaftszw eig, d e r M eta llv e ra r­
beitung, nehm en die In landsau fträge  und  A uftrags­
bestände w eite r zu, so daß alle  K unden län g er w arten  
m üssen. A ndere  w ichtige Industriezw eige  w ie  d ie  
E nergieversorgung, S tah lerzeugung  und  C hem ie b ra u ­
chen dringend  m ehr K apitalgüter, um  ih re  P roduktion  
zu  verg rößern  oder zu ra tionalisieren . In  anderen  
W irtschaftszw eigen, z. B. dem  T extilsek tor, w ird  der 
E xport durch Im portschranken gehem m t.

Trotz allem  is t M r. W ilson m it dem  E rreichten  nicht 
unzufrieden. F ür seine zw eiten  h u n d ert T age sag t er 
als E rgebnis d e r b isherigen  A rbeit d ie  V orlage  e iner 
Reihe w ichtiger G esetze vo raus. Bei a llen  Enttäuschun­
gen  und zugegebenen  M ißgriffen kann  d ie  Labour- 
R eg i^rang .fü r sich in  A nspruch nehm en, d ie  w irklichen 
Problem e e rk an n t und  die e rs ten  Schritte zu ih re r Be­
w ältigung  ge tan  zu  haben.^S ie h a t .einen w irksam en 
A p p ä f it  für e ine energische W irtschaftspo litik  geschaf­
fen und  sich des gu ten  W illens d e r Sozia lpartner v e r­
sichert. Es h a t sich ab er auch gezeigt, w ie  tie f die 

, w irklichen U rsachen d e r w irtschaftlichen K alam itäten  
liegen  und  w ie w ichtig auch das V ertrau en  des A us-

I lands fü r ih re  B eseitigung ist. O hne ze itw e ilige  Kon- 
»r sum einschränkungen lassen  sich die g roßen  A ufgaben 
^  in Investition  und  A usfuhr nicht m eistern ; u n d  es 

frag t sich, ob d iese einfache Tatsache d e r  B evölkerung  
■if genügend  k la r  ist.
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